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mauvaise idée; cependant cela risque vite de faire retomber la France dans la tra­
dition du Gouvernement de la défense nationale de 1870 et du Comité de Salut 
public, c’est-à-dire de l’intervention de la politique dans la direction des armées, 
ce qui n’est pas l’idéal.

Je voulais ne vous écrire que quelques mots et j ’ai eu tort de me laisser entraî­
ner à faire avec vous la conversation dans un moment où la parole est au canon 
et où les événements marcheront plus vite que cette lettre.

Je ne veux pas la terminer sans constater un fait provisoirement favorable pour 
nous: le déplacement d’une notable partie des forces françaises concentrées près 
de notre frontière pour les diriger vers le nord-est. Vous savez, je suppose, bien 
qu’on l’ait caché ici dans les bulletins officiels, que l’on a plus ou moins mis de 
côté certains chefs français à la suite de la première occupation de Mulhouse; 
dans le nombre figure le général d’Amade.

P. S. Vous m’obligeriez en me télégraphiant l’arrivée du présent rapport par les 
simples mots «oui 91 ». Si vous êtes d’accord pour décliner aimablement et cour­
toisement la demande du Ministre de Belgique pour la protection de ses compa­
triotes s’il devait quitter Paris, veuillez ajouter «non Guillaume».
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Le Général U. Wille, 
au Chef de l’Etat-Major Général de l'Armée suisse, Th. von Sprecher

Copie
N O  Bern, 27. August 1914

Der Verlauf des Krieges zwischen Deutschland und Frankreich und allgemein 
die kriegspolitische Lage sind jetzt derart geworden, dass einstweilen eine Gefähr­
dung unserer Neutralität nicht befürchtet werden muss.

Bewachung und Schutz unserer Grenzen darf deswegen nicht vernachlässigt 
werden, wohl aber gestattet die gegenwärtige Lage:

1. Die durch die vorherige Lage gebotenen fortifikatorischen Arbeiten ein­
zuschränken und sogar gänzlich aufzugeben.

a) Da noch keine Sicherheit bezüglich des Verhaltens Italiens vorhanden ist, 
können, obgleich ich überzeugt bin, dass Italien je tz t nicht aus seiner Neutralität 
heraustreten und im Besonderen etwas gegen Südtirol unternehmen wird, die A r­
beiten im Tessin zur Deckung von Bellinzona unvermindert fortgesetzt werden.

b) Die Befestigungsarbeiten in den Rangiers haben jetzt keinen Zweck mehr; 
sie können gänzlich eingestellt werden, zumal dieselben soweit gediehen sind, 
dass ihre Vollendung rasch bewerkstelligt werden kann, sobald der jetzt unwahr­
scheinliche Fall eintritt, dass sie wieder Bedeutung zum Schutz unseres Landes im 
gegenwärtigen Kriege erlangen.
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c) Für die grossen Kosten der Befestigungsarbeiten am Hauenstein habe ich in 
unserer bezüglichen Konferenz erklärt, die Verantwortung gegenüber dem Bun­
desrat zu übernehmen, weil mir deren Notwendigkeit in der Lage zu Beginn des 
Krieges von Ihnen überzeugend dargelegt wurde. Jetzt aber, wo sich diese Lage 
so sehr verändert hat, dass die Bedeutung dieser Befestigungen sich verändert und 
verringert hat, tritt meine Verantwortung für die grossen Kosten, die sie verursa­
chen, mehr in den Vordergrund. Die Arbeiten sind daher zu reduzieren, nur so 
weit fortzusetzen, dass die Werke, sobald die Notwendigkeit, sie zu brauchen, am 
Horizont erscheint, in relativ kurzer Zeit in gebrauchsfähigen Zustand gesetzt 
werden können.

Insbesondere ist das projektierte Niederlegen von Waldungen einstweilen ganz 
zu unterlassen.

d) Die Befestigungen bei Murten erachte ich als diejenigen, deren Bedeutung 
sich nicht verändert hat. Ihr Ausbau und Vollendung kann daher ganz gleich wei­
ter betrieben werden wie bisher.

2. Für die Bewachung der Grenze sind von jetzt an viel weniger Truppen zu 
verwenden, als durch die bisherige Lage geboten war. -  Insbesondere sind die 
Zahl der Postierungen und die Stärke der einzelnen Posten sehr zu verringern. 
Wo ganze Kompagnien standen, was sich durch die bisherige Lage wohl rechtfer­
tigen liess, genügen jetzt Unter-Off.-Posten, und die zahlreichen Zwischenposten 
können, wie ich glaube, ohne jede Gefahr gänzlich eingehen. Aber nicht bloss an 
der Grenze, sondern auch im Innern des Landes finden wir vielerorts ein Bewa­
chungssystem, wie wenn ihnen der Feind unmittelbar vor der Nase stünde.

Solches Ausgeben der Truppen für Wachen, wo nichts zu bewachen ist, hat die 
aller schlimmsten Folgen für die Tüchtigkeit unserer Milizen.

Die augenblickliche Situation muss ausgenutzt werden, um Truppen und 
Führer so kriegstüchtig wie möglich zu machen. Sobald die in meinem anderen 
Schreiben verlangten Berichte über den Stand der Kriegsbereitschaft eingelaufen, 
folgt eine Instruktion, wie die Zeit jetzt zu benutzen ist; die Gefahr des Verbum­
melns beginnt sich schon zu zeigen.

Da gegenüber Italien noch nicht volle Klarheit und Sicherheit vorhanden, kann 
die dort angeordnete Bewachung der Grenze unverändert fortbestehen.

Wenn der Herr Generalstabschef mit dem Vorstehenden nicht einverstanden 
ist, bitte ich um Vortrag, sonst um sofortige Veranlassung der Ausführung.
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